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t Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 3. 


— 


As. 69. 5 Mittwoch, den 22. März 1837. 


die Eröffnung der oberen Klaſſen der höheren Bürgerſchule zu Breslau betreffend. 
Da ein Theil der zu * 1836 in die Tertia unſerer höheren Bürgerſchule aufgenommenen Zöglinge ſo weit vorbereitet iſt, um aus ih⸗ 


MM eine obere Kaffe bildehn zu k 


n, auch die zur Beſetzung neuer Lehrerſtellen, zur Beſchaffung des Lehrapparates und zur Erweiterung des Lokals 


Merlichen Fonds von de ohllöblichen Stadtverordneten⸗Verſammlung auf das bereitwilligite angewieſen worden find: fo wird zu den jetzt beſtehen⸗ 
M vier Klaſſen: Sexta, Quinta, Quarta und Tertia, eine obere Klaſſe, nämlich die Secunda, zu Oſtern dieſes Jahres hinzutreten. 


reit 
ſenders aufmerkſam machen. 


Indem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, wollen wir zugleich auf die in unſerer Bekanntmachung vom 15, Juli 1836 be⸗ 
8 angedeutete Organiſation der oberen Klaſſen, ſo wie auf die an den Beſuch derſelben geknüpften Berechtigungen in dem Folgenden nochmals be⸗ 


t Es ſoll nämlich in den oberen Klaſſen unfeter höheren Bürgers oder Realſchule dem künftigen Kaufmann, Künftler und Fabrikan⸗ 
en, ſo wie dem eee der zur möglichſt vorteilhaften Bewirthſchaftung feines Gutes auch wiſſenſchaftlicher Kenntniſſe bedarf, Ge⸗ 


genheit gegeben werden, fi 


außer einer allgemeinen höheren Bildung noch eine beſondere für ſeinen Beruf zu erwerben. Es ſollen ferner dieje⸗ 


tun jungen Leute, welche bei dem Eintritte in das Militair die Prüfung zum Fähndrich unbedingt zu beſtehen haben, in der Secunda der Real⸗ 
ule ſich vollſtändig dazu vorbereiten können. Wer endlich einſt in dem Bau-, Berg-, Forſt⸗ oder Poſt⸗Fache, oder in dem Büreaux⸗ 
. der Provinzialbehörden eine amtliche Stellung ſucht, ſo wie derjenige, welcher ſeine weitere Ausbildung auf einer fein Fach Eultivirender® Aka⸗ 

mie verfolgen will, erlangt hierzu die Befähigung, wenn er, nach zurückgelegtem Kurſus der beiden oberen Klaf ſen, in der von dem Königlichen 


eife erwirbt. 


Non Miniſterio unterm 8. März 1832 für die höheren Bürger- und Realſchulen angeordneten Abiturienten-Prüfung ſich das Zeugniß der 


b Wenn nun gleich unfere Anſtalt auch in ihren oberſten Klaſſen hauptſächlich eine allgemein wiſſenſchaftliche Bildung zu erzielen hat, 
0 verlangen doch auch wieder jene verſchiedenen Berufsarten eine beſondere Berückſichtigung und machen es nothwendig, daß den allgemeinen Unter⸗ 
chtsfächern noch beſondere an die Seite treten. Wir wollen jedoch keinesweges die Anſtalt in Berufsſchulen zerfallen, noch in eine ſolche übergehen 
laſſen; es bleibt daher die ſpezielle Kenntniß der techniſchen Künſte, der Buchführung, der Oekonomie und der höheren akademiſchen Studien, gänzlich 


| 
X 


usgeſchloſſen. Endlich ſoll der Schüler, der Vielheit der Lehrgegenflände ungeachtet, nicht überladen, anderer Seits aber auch dem befonderen Talente 
dne freiere Bewegung geſtattet werden. Hiernach haben wir denn die Einrichtung getroffen: daß an den allgemein bildenden Lektionen: 


deutſche und franzöſiſche Sprache und Literatur, 

Religions-, Univerſal⸗, Kultur⸗Geſchichte, Geographie und Statiſtik, 

Mathematik, Phyſik, Chemie und Naturbeſchreibung 
(mmtliche Realſchüler ohne Rückſicht auf ihre künftigen beſonderen Berufsarten Theil zu nehmen verpflichtet ſind, daß dagegen von den beſon⸗ 
* oder Berufs⸗Lektionen die Schüler nur dieſe oder jene, je nach ihrem erwählten Berufe, beſuchen ſollen. Zu dieſen Berufs-Lectionen 


en: 


die lateiniſche, engliſche, polniſche und italieniſche Sprache; 
techniſche Mechanik und kaufmänniſches Rechnen; 
ö Plan- und Situationszeichnen, praktiſches Feldmeſſen; 
6 Bau⸗ und Maſchinenzeichnen nebſt Linearperſpektive; 


freies Handzeichnen, Modelliren, Kalligraphie und Geſang. y 
um dieſen Unterricht in den obern Klaſſen mit Erfolg genießen zu können, iſt jedoch eine entſprechende Vorbildung erforderlich, wie ſie in den 


mittleren Klaſſen, beſonders in der Tertia unſerer Anſtalt, gewährt wird. 


Das Schulgeld ſtellen wir, ungeachtet des in den oberen Klaſſen ſehr erweiterten Unterrichts, nicht höher, als in den unteren Klaſſen, 

nämlich monatlich pränumerando auf Einen Thaler für den Einheimiſchen, und auf Einen und einen halben Thaler für den Auswärtigen; nur 

r Unterricht im Italiäniſchen wird privatim in der Anftalt ertheilt, für die übrigen Berufslektionen iſt kein beſonderes Honorar zu entrichten. Zur 

Schul⸗Bitliothek zahlt jeder Schüler bei der Aufnahme in die Anſtalt Einen Thaler Inſkriptionsgebühren;z für Holz, Licht und Dinte Nichts. 
Die Aufnahme neuer Schüler findet halbjährig ſtatt: nach dem Oſterfeſte, und in der Michaeliswoche. 


| Mreslau den 15. März 1837. 


Zum Magiftrat hieſiger Haupt- und Reſidenz-Stadt 


f verordnete 
Ober ⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


c 
6 Inland. 


8 Berlin, 20. März. Des Königs Majeſtät haben den bisherigen 
| ber⸗Baurath Hagen zum Geheimen Ober⸗Baurathe, ferner den bisheri⸗ 
| Au Aſſeſſor Buſſe zum Ober⸗Baurathe und Mitgliede der Ober⸗Bau⸗De⸗ 
lertation zu ernnenen, auch die diesfälligen Beſtallungen für dieſelben Al⸗ 
Ahiöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 
Poſen, 18. März. In dem dieſſeitigen Regierungs⸗Bezirk hat die 
N kippe jetzt gänzlich aufgehört; dagegen haben ſich katarrhaliſche und ent⸗ 
bendliche Krankheiten entwickelt, die nicht ſelten gefährliche Zuſtände her⸗ 
ſpilchrten; beſonders häufig waren Entzündungen der Augen und der Re⸗ 
*% lach, zone Organe. unter den Kindern herrſchten Keuchhuſten und Schar⸗ 
1 nicht jedoch gutartig. Die Sterblichkeit war, der vielen Kranken ungeachtet, 
fa ungewöhnlich groß. Ausbrüche von Menſchenblattern kamen in der 
fei en Zeit nirgends vor, ebenſowenig Fälle von Cholera. — Im dieſ⸗ 
Vi et Regierungs⸗Bezirk find gegenwärtig, um das Einſchleppen der 
| 2 euche zu verhüten, zwei vollſtändige Quarantäne⸗Anſtalten 
s eine as aus dem Königreiche Polen eingehende Podoliſche Rindvieh, die 
dei ei dem Grenz⸗Zell⸗Amte Boguslaw im Pleſchener Kreiſe, die andere 
den. ee Podzamcze im Schildberger Kreife, errichtet wor⸗ 
) chen S einer kürzlich erfchienenen Ueberſicht der Verwaltung der Königli⸗ 
traf⸗Anſtalt zu Rawiez pro 1836 ergeben ſich folgende Haupt⸗ 


Reſultate: Es befanden ſich im verfloſſenen Jahre in der Anſtalt 696 
Sträflinge. Die tägliche durchſchnittliche Zahl betrug 398. Geſtorben find 
44, eingeliefert 304, entlaſſen 240, entwichen 1. Am Jahresſchluſſe blie⸗ 
ben 411 Sträflinge im Beſtande. Die arbeitsfähigen Perſonen verdienten 
zuſammen 8302 Rthlr. Die Unterhaltungskoſten beliefen ſich aber auf 
18,824 Rihlr. Wird hiervon jener Verdienſt der Gefangenen abgerechnet, 
fo bleiben 10,522 Rthlr. als der nicht gedeckte Koſten⸗Betrag, wovon auf 
den Kopf jährlich 26 Rthlr. 13 Sgr. 1 Pf. kommen. Unter den 304 
neu aufgenommenen Sträflingen befanden ſich 86 Rückſällige. Was die 
Urſachen der Detention betrifft, fo iſt zu bemerken, daß von den 696 deti⸗ 
nirten Perſonen 515 wegen Raub, Diebſtahls und Betruges, 39 wegen 
intenditten und verübten Mordes, 24 wegen Brandſtiftung, die übrigen 
aber wegen verſchiedener anderer Vergehen in der Strafanſtalt ſaßen. 


Deut ſchland. 


München, 13. März. Dem Vernehmen nach, iſt der Plan zu einer 
großen Maſchinen⸗ Spinnerei und Weberei, welche zu Augsburg 
errichtet werden ſoll, von der Staats-Regierung ſehr günſtig aufgenommen 
worden; ſie wird auf Aktien unternommen werden mit einem Kapital von 
1 Million und 200,000 Fl. Die Benutzung einer dort vorhandenen gro⸗ 
ßen Waſſerkraft wird das Unternehmen weſentlich befördern. Der Abgeord⸗ 
nete der Stadt Augsburg zur zweiten Kammer der Ständeverſammlung, Frhr. 


2 


von Schätzler, welcher ſich lebhaft für dieſes Unternehmen intereſſirt, hatte 
geſtern die Ehre einer Audienz bei Sr. Majeſtät dem Könige. 

Dresden, 17. März. Durch Dekret vom 3. d. M. iſt den Stän⸗ 
den der Entwurf eines Geſetzes, die Bildung von Bezirks-Gerichten be⸗ 
treffend, zugekommen, und es wird demnach die Patrimonial-Gerichts⸗ 
barkeit aufhören. Das Königl. Begleitungs-Dekret lautet folgender⸗ 
maßen: „Se Königliche Majeſtät haben aus der ſtändiſchen Schrift vom 
29ften Oktober 1834 erſehen, welchen Gang die Verhandlungen bei den 
damals verſammelten getreuen Ständen über die durch Dekret vom 23ſten 
Juli 1833 ihnen vorgelegten Geſetz-Entwürfe und Pläne, die Bildung der 
Untergerichte betreffend, genommen haben; wie einerſeits die erſte Kammer, 
wiewohl unter mehreren Modifikationen, ſich zwar für den in zwei Geſetz⸗ 
Entwürfen vorgelegten Plan einer zweckmäßigeren Organiſation der Patri⸗ 
monial⸗Gerichte und Uebernahme der Kriminal⸗Gerichtsbarkeit an den Staat 
erklärt hat, einer durchgreifenden Organiſation der Untergerichte aber, da 
durch ſie das Inſtitut der Patrimonial⸗Gerichte gänzlich aufgehoben werde, ab⸗ 
fällig geweſen iſt, und wie andererſeits dagegen die zweite Kammer mit 
jenen Geſetz⸗Entwürfen ſich nicht einverſtanden und vielmehr für den das 
mals vorgelegten Plan einer völligen gleichmäßigen Umgeſtaltung der Un⸗ 
tergerichte, unter Aufhebung der Patrimonigl- Gerichte, ausgeſprochen hat. 
Bei dem allſeitigen Einverſtändniß darüber, daß die dermalige Organiſation 
der Untergerichte wenigſtens an einzelnen Gebrechen leide und deren baldige 
Entfernung allerdings nothwendig ſei, bei der dringenden Verpflichtung, ge⸗ 
rade die Rechtspflege der Vervollkommnung entgegen zu führen, bei den 
vielen Hinderniſſen, die eine längere Ungewißheit über die definitive Orga⸗ 
niſation der Untergerichte, weiteren Vorſchritten in der Verwaltung, wie 
ſelbſt in der Geſetzgebung entgegenſtellt, bei den mancherlei Nachtheilen, die 
eine ſolche Ungewißheit dem öffentlichen Weſen und ſelbſt einzelnen Klaſſen 
der Einwohner bringen muß, kann dieſer Gegenſtand im Hauptwerk, wenn 
auch die Ausführung einen größeren Zeitraum erfordern wird, nicht füglich 
länger ohne Erledigung bleiben, und es haben daher Allerhöchſtdieſelben eine 
nochmalige Prüfung der von beiden Kammern und bezüglich in den Sepa⸗ 
rat⸗Votis aufgeſtellten Anſichten angeordnet. War jedoch ſchon in dem 
Dekrete vom 23. Juli 1833 und dem ihm beigefügten Aufſatze die Anſicht 
dahin ausgeſprochen, daß eine durchgreifende Umbildung der Untergerichte, 
die Einſetzung von Kön. Gerichten mit völlig geſchloſſenen Bezirken, ſtets 
offener Gerichtsſtelle und mit mehrern Richtern beſetzt, weſentliche Vortheile 
vor dem in den vorgelegten Geſetz⸗Entwürfen bearbeiteten, lediglich auf 
Verbeſſerung der Patrimonial-Gerichte und Uebernahme der Keiminal-Ge⸗ 
richtsbärkeit gerichteten Plan darbiete; ſo hat auch nach nochmaliger Prü⸗ 
fung, und da durch jene Gefege den vorhandenen Mängeln nur unvollkom⸗ 
men und hauptſächlich nur in Beziehung auf eine einzelne Klaſſe von Un⸗ 
tergerichten abgeholfen werden würde, eine andere Anſicht nicht gefaßt wer⸗ 
den können. Es iſt daher der damals nur in ſeinen Hauptſätzen dargelegte 
Plan weiter bearbeitet worden, und es laſſen Se. Königl. Majeſtät den 
getreuen Ständen in den Anfugen den hierüber gefertigten Geſetz-Entwurf, 
die Bildung von Bezirks⸗Gerichten betreffend, nebſt Motiven zugehen, um, 
unter Beiſeitſetzung der vorhin vorgelegten Geſetz-Entwürfe, hierüber die 
nöthige Berathung anzuſtellen und ihre Erklärung abzugeben. — Wenn 
ein hauptſächliches Bedenken, welches jenem Plane entgegengeſtellt wurde, 
darin beſtand, daß derſelbe die politiſche Stellung der Rittergutsbeſitzer als 
zeitherigen Gerichts⸗Inhaber, ja ſelbſt das in der Verfaſſung liegende Grund⸗ 
prinzip des Zweikammer⸗Syſtems gefährde und den nützlichen Einfluß, den 
fie auf die Wohlfahrt eines großen Theils der Landes Einwöhner auszu⸗ 
üben im Stande geweſen, zu vernichten ſcheine, und daß derſelbe über die 
Natur und den Umfang der den Gerichtsherren nach Aufhebung der Paz 
trimonial⸗ Gerichtsbarkeit verbleibenden Rechte annoch in Ungewißheit laſſe, 
fo werden die in dem gegenwärtigen Geſetz-Entwurfe vorgeſchlagenen Be⸗ 
ſtimmungen eben ſowohl eine hinreichende Ueberſicht der verbleibenden Befug⸗ 
niſſe, als die Ueberzeugung gewähren, daß die Regierung die polit. Stel⸗ 
lung und den ſeitherigen Einfluß aper Gerichtsherren da, wo er wirklich 
wohlthätig einzuwirken vermag und fo weit nicht das Gebot höherer Rück⸗ 
ſichten eintritt, auch ferner zu bewahren entſchloſſen iſt, und es mögen 
Sich Allerhöchſtdieſelben daher der Hoffnung hingeben, daß dieſer in dem 
gegenwärtigen Geſetz»Entwurfe entwickelte Plan nunmehr die allſeitige Zu⸗ 
ſtimmung der getreuen Stände erlangen werde. Eine genaue und zuver⸗ 
läſſige Ueberſicht des entſtehenden Aufwandes iſt der Natur der Sache nach 
nicht wohl möglich. Es wird aber auch das Geſetz ſelbſt ſchon wegen der 
nöthigen Herſtellung der Räume, ſo wie wegen der auf die Staatskaſſe zu 
nehmenden Rückſichten nur nach und nach zur Ausführung gebracht wer⸗ 
den können. Se. Majeſtät erachten unter dieſen Umſtänden für angemef- 
ſen, daß der in der gegenwärtigen Finanzperiode erforderliche Aufwand nach 
und nach aus den Ueberſchüſſen der Kaſſenbeſtände und dem Reſerve-Fonds 
entnommen werde, und tragen daher auf die laufende Budget⸗Periode auf 
Bewilligung eines Kredits für das Juſtiz-Miniſterium bis auf die Sum⸗ 
me von überhaupt Einhundert und Zwanzig Tauſend Thalern hiermit an, 
indem Sie übrigens den getreuen Ständen mit Huld und Gnade jederzeit 
wohl beigethan verbleiben. Gegeben zu Dresden, am 3. März 1837. 

Friedrich Auguſt.“ 


Oeſter reich. 

Wien, 16. März. (Privatmitth.) Noch immer bildet das vorge⸗ 
ſtrige heftige Erdbeben das Tagesgeſpräch und man iſt immer mehr begie⸗ 
rig, die näheren Details aus den Vorſtädten zu hören, da es jetzt wohl no⸗ 
toriſch iſt, daß dieſe Erderſchütterung eine der heftigſten war, welche je in 
unſerm Himmelsſtrich erlebt worden fein mag. Viele Häufer bekamen 
Riſſe und mehre ſind ſo baufällig geworden, daß ſie augenblicklicher Bei⸗ 
hülfe bedurften, ja in der Jägerzeil mußte auf Anordnung der Behörden 
eine Wohnung, in der ſich gefährliche Spuren der Zerſtörung zeigten, noch 
in der nämlichen Nacht von den Bewohnern verlaſſen werden. In der 
Vorſtadt Roſſau fiel eine Remiſe zuſammen und überall gerieth 
das Volk in Schrecken. Aehnliche Berichte laufen aus den benachbarten 
Dörfern der Umgebung ein. Der öſterreichiſche Beobachter meldet über das 
Erdbeben: „Daſſelbe zeigte ſich in zwei Stößen, deren jeder etwa in vier 
Schwingungen beſtand, und zwei bis drei Sekunden dauerte. Die Stöße 
folgten in einem Zeitraume von etwa 15 Sekunden aufeinander und hat⸗ 
ten die Richtung von Nordoſt nach Südweſt.“ — Daſſelbe Blatt meldet 
ferner: „Ein Schreiben aus Piſino (Mitterburg in Iſtrien) meldet, daß 


47 


Graden auf 27“ 8, 5. Der Himmel war zum Theile umwölkt. 


man am 1. März, ungefähr wenige Minuten nach Mitternacht / - 
Erdſtoß verſpürt habe, auf den bald ein zweiter erfolgte, begleitet mit 1 
Schlage, der nicht ganz unähnlich mit dem einer kleinen elektrifhen Br 
terie war. Der Barometer ſtand bei der Erhöhung der Stadt von 


— 


Fuß über der Meeresfläche und bei einer Temperatur von ungefähr Diefe 
Erderſchütterung machte ſich auch zu Parenzo, Dignano, Pola und Bellal, 
mithin im ganzen ſüdlichen Theile der Halbinſel Iſtrien fühlbar. 

Wien, 18. März. (Privatmitth.) Nach Eingang der Nachri 
an der Grenze Dalmatiens nun auch die Peſt ausgebrochen iſt, hat der 
hier befindliche Gouverneur von Dalmatien, Graf Lilienberg, ſogleich 
feine Rückreiſe nach Zara angetreten. Se. Majeſtät der Kaiſer hat di 
Bildung eines Sanitäts⸗Kordons in Dalmatien anzuordnen befohlen. Die 
Peſt zeigt ſich nun auch in Bosnien, der Herzogovina, und nähe 
fid) von allen Seiten unſeren Grenzen. Alein unfere Sanitäts⸗Maßtee 
geln ſind ſo muſterhaft und ſtrenge, daß ſich Europa immerhin beruhigen 
mag. E Oeſterreich hat das Verdienſt, dieſe Geißel in neuerer Zeit durch 
ſeine militairiſche Organiſation der Grenzbewohner von dem civiliſirten Eu? 
ropa abzuhalten. (Nähere Zeitungs⸗Nachrichten über die Fortſchritte 
Peſt behalten wir uns auf morgen vor.) 1 

Aus dem Rechnungsabſchluſſe der erſten öſterreichiſchen Spak? 
kaſſe ergiebt es ſich, daß dieſe Anſtalt am 31. December 1836 ein Vit 
mögen von 15,979,456 Fl. 47 Kr. CM. verwaltete, und an eben die 
ſem Tage 64,032 Intereſſenten zählte. — Das vg” der allgemeinen 
Verſbrgnugs⸗Anſtalt verwaltete Vermögen wieg ſich am 31. Dezember 
1836 in dem Betrage von 3,530,358 Fl. 3 Ke ce M aus; dieſe AM 
ſtalt hatte nach Abzug der bereits Abgegangenen mit Ende Dezember 18 5 
noch 74,123 Intereſſenten. — Das eiggpthümliche Sparkaſſe⸗Kapital, wel 
ches in Gemäßheit des §. 15 der Statuten a eſervefond zu dienen hal, 
betrug ain 31 Dezember 1836 die Summe von 440,200 Fl. KM. 

ö Ruß lan d. 

St. Petersburg, 22. Febr. In einem Staate, welcher das nie ge⸗ 
nug zu preiſende Glück hat, einen mit den größten Herrſchertugenden bes 
gabten Monarchen zu beſitzen, bringen ſelbſt tragiſche Ereigniſſe, die jede 
fühlende Herz mit Wehmuth erfüllen, ein auf alle feine Volker wohlthätig 
rückwirkendes Reſultat hervor. Der größte Dichtergelſt Rußlands, „ul 
kin, iſt dem Reiche, den Muſen und den Bewunderern feines Talents 
erſt 37 Jahre alt, entriſſen worden. Seine Gattin, eine fhöne junge Frall 
von makelloſer Aufführung, die ihren Mann liebte und zärtlich wieder gr 
liebt ward, erhielt von einem jungen Offizier der kaiſerlichen Garde 555 
weiſe von Aufmerkſamkeit, die vielleicht von Putſchkin bemerkt, aber | 
Vertrauen auf das reine Gemüth feiner Frau und auf das anſtändige 
Benehmen des Offiziers ungeahndet geblieben wären, wenn nicht anon 
Briefe, von Beleidigungen und Verläumdung voll, Eiferſucht und gereii 
Ehrgefühl in ihm aufgeregt hätten. — Nachdem der junge Mann d. 
Schweſter der Frau v. Puſchkin geehelicht und ſo die hohe Achtung 
Ehre ſeines nunmehrigen Schwagers und Schwägerin an den Tag gelegt 
hatte, hielt man die Sache für geenndet; aber fortdauernd nährten anonyme 
Schreiben die Erbitterung und führten zuletzt zu deren Ausbruch und zu 
einer Viktor Hugo's oder Balzac's Feder entſproſſen ſcheinenden Kr 
taſtrophe. Der Kaiſer ſchickte alſo gleich einen hier hochgeachteten Ehren 
mann an den, die heftigſten Körper⸗ und Seelenſchmerzen mit ſeltener Cha 
rakterſtärke ertragenden Puſchkin, deſſen Geſchichte an Othello und Don 
Gutierre erinnert, mit der Ermahnung, als Chriſt mit der Welt ſich 
ausſöhnend zu ſterben, was auf die rührendſte Weiſe geſchah. Dabei 
ließ ihm der Kaiſer Verſicherung geben, für die beiſpiellos unglückliche Frau 
und die vier unmündig werdenden Kinder ſorgen zu wollen, was auch 5 
reits mit der bekannten Großmuth dieſes Monarchen geſchah, ') während 
der Monarch zugleich befahl, faus in den Schriften dieſes genialen Dich⸗ 
ters gegen die Regierung oder gegen wen immer etwas ſeinem Ruhm 
Nachtheiliges enthalten wäre, ſolches den Flammen zu übergeben, ohne daß 
je gegen irgend Jemand des Inhalts Erwähnung geſchehe. — Der Trauer“ 
gottesdienſt ward auf eine erhebende Weiſe gefeiert; alle Anweſenden, di 
erſten Beamten des Hofes und Staates — fo Viele nur in der Kircht 
Raum hatten — fremde Botſchafter und Geſandte waren von Rührung 
und Schmerz ergriffen. — Dieſer lebhafte Schmerz, zugleich tiefe Verach' 
tung der Niederträchtigkeit des ungenannten Verläuniders, über Alles jede 
die innigſte Dankbarkeit dem Monarchen und ſtolzes Bewußtſein, in jedem 
unverſchuldeten Unglück einen ſolchen Helfer und Vater zu ſindem , beſerlan 
Petersburg und werden die Gefühle ganz Rußlands ſein, wenn es vo 
dieſem Ereigniſſe Kunde erhält. (Allg. Ztg.) 

Großbritannien. 

(Parlamentsverhandlungen) In der Unterhaus-Sitzung 
vom 13. März wurde in dem Ausſchuß über die Kirchenſteuer viel de⸗ 
battirt, ohne daß es zu einem anderen Reſultate kam, als daß die Debatte 
auf den folgenden Abend vertagt wurde. Am 14. endlich ſetzte Lord f 
Ruſſell den Ausſchuß über die Irländiſche Munizipal Bill ARE 
Montag und die Fortſetzung der Debatte wegen Kanada wo möglich au 
Dienftag feſt. Sodann ward die Debatte über die Aufhebung der Kirchen? 
fteuern abermals fortgeſetzt, aber auch wieder nicht zu Ende gebrach 
Nachdem ſich Sir W. Follett gegen und der General: Prokurator 4 
John Campbell, fo wie Lord J. Ruſſell für die miniſterielle A 
ſolution hatten vernehmen laſſen, vertagte das Haus ſich um 16 
Uhr Morgens. Man erwartet die endliche Abſtimmung erſt am 70 
nerſtage, und die Miniſter ſollen auf eine Mehrheit von mehr als 7 
Stimmen rechnen. Die Wetten hierüber ſchwanken zwiſchen 50 und 8 

London, 15. März. Die Herzogin von Kent und mehre N 
Damen von Rang find dem von Ihrer Majeftät der Königin gegeben i 
Beiſpiel gefolgt und haben ebenfalls Beſtellungen bei den Londoner Se 
denwebern gemacht, um der unter denſelben herrſchenden Noth abzu 127 
fen. — Der Herzog von Palmella macht mit ſeinen beiden Söhn 


cht, daß 


) Die Wittwe erhielt eine Penſion von 5000 Rubel jährlich für ſich und e 
Rubel für die Kinder; die Güter, auf welchen 800,000 Rubel haften, 1 * 
Kaiſer auslöfen und uͤberdieß eine Prachtausgabe feiner ſaͤmmtlichen Wer! il der 
anſtalten, welche 40,000 Rubel koſten ſoll; der Verkauf findet zum Vorthe 


Wittwe ſtatt. N 


tn 
heit zu f 


dem Mar 


RN engliſchen Manufaktur⸗Diſtrikte. 
bene letzen Rede Lord Palmerſton's über die ſpaniſchen An⸗ 
25 heiten iſt noch folgende Erklärung mitzutheilen, die der Mini⸗ 
eine Tr Unterhauſe über die oft etwähnte Aufforderung an Frankreich gab, 
Paſſa „ ppenmacht in Spanien einrücken zu laſſen und namentlich die 
fear zu beſetzen: Im Jahre 1835, ſagte er, habe die franzöſiſche Re⸗ 
ein be Nat, ob das britiſche Miniſterium es für rathſam halte, daß 
er gu franzöſiſches Heer in Spanien einrücke, um mit den Truppen 
trium a gegen Don Carlos zu agiren; dies habe das brittiſche Minis 
Beitifche "og für nicht rathſam erklärt. Im Jahre 1836 aber habe das 
n iniſterium dem Franzöſiſchen bemerkt, daß, wenn der an der 
e ſtationirte franzöſiſche Truppen⸗Kordon zwei oder drei Tagemärſche 
1 fra Spanien einrücken und ſo die Kommunikation der Karliſten mit 
e nzeſiſchen Grenze abſchneiden wollte, dadurch am beſten den von 
reich im Quadrupel⸗Allianz-Traktate übernommenen Verpflichtungen 


e 
Ki tochen werden würde. Dieſem Begehren habe ſich Frankreich feiner: 
ſchen widerſetzt. Ferner bemrekte der Miniſter auch, man habe dem briti⸗ 


umb Miniſterium- vorgeworfen, die Revolution zu La Gran ja im Sep⸗ 
ae dorigen Jahres befördert zu haben, und zwar durch die Abſendung 
ber ſchengeſchife an die Nordküſte von Spanien; dieſe Kriegsſchiffe feien 
Sir on mehre Monate vorher abgefendet worden. — Mit der Rede, die 
Abſch Peel vorgeſtern gegen den miniſteriellen Plan in Bezug auf die 
zufti affung der Kirchenſteuern gehalten, iſt der Kurier inſofern ſehr 
Sr, als ber darin keine Oppoſition gegen das Prinzip der Maßregel 
Er N will und dieſe Rede daher als vortheilhaft für die Miniſter anſieht. 
läßt derſelben überdies die Gerechtigkeit widerfahren, daß fie ſich durch 

ö e Mäßigung, Sachkenntniß und beſonders durch Reinheit von allem 
win Bft ausgezeichnet habe, Das genannte Blatt hält es für beſonders 
ub g, daß der Redner nicht in die Aeußerungen der Biſchöfe von Be⸗ 
Unten und Plünderung der Kirche eingeſtimmt habe, und hofft, daß das 
1 !haus die miniſterielle Maßregel mit bedeutender Majorität annehmen 
es weil Sir R. Peel die Gerechtigkeit ihres Prinzips anerkannt habe. 
er John Bull giebt als Gerücht, daß die hohen Prälaten, welche 
ieder der kirchlichen Kommiſſion geweſen, ſich, nachdem fie ſich mit 


r 
IN hier bereits in vielen Häuſern die Schornſteine abgeſchafft worden, 
f ah man glaubt, das dies allgemein geſchehen dürfte, was, wegen der be⸗ 
he are Abgabe von denſelben, einen Nachtheil für die Staats⸗Einnahme 
tübefführen würde. Man benutzt nämlich eine Erfindung, vermittelſt Gas 


e Zimmer zu heitzen und Speiſen zu kochen. 
Frankreich. 
Els Paris, 14. März. Die Rechenſchaftslegung des Marſchalls 
Auge in der Kammer verzögert ſich, desgleichen die Sitzung des Krie g 8⸗ 
Reichs, welches in Marſeille Recht ſprechen ſoll über den General 
ad wegen des verhängnißvollen „sauve qui peut“ bei der letzten 
tan te vor Conſtantine. Wir müffen uns alſo vorläufig mit einer In⸗ 
in lation begnügen, welche in Betreff des erſten Punktes am 14. März 
der Sitzung der Deputirten⸗Kammer ſtatt hatte. Es ergriff Herr von 
ancé das Wort. „Der Herr Marſchall Clauzel,“ ſagte er, „hat am 
voluffe unſerer letzten Sitzung gefragt, ob der Kommiſſions⸗Bericht über 
w für die Kolonie Algier verlangten Nachſchüſſe nicht bald abgeſtattet 
en würde. Die Antwort, die ihm hierauf zu Theil wurde, war ge⸗ 
ylermagen ausweichend, und in mehren Zeitungen leſe ich jetzt, daß jener 
la kicht im Laufe des Monats März noch gar nicht an die Kammer ge 
daß der Präſident der betreffenden 


— 
Mit 
Lord 


"gen würde. Ich wünſchte wohl, 


ben miſſion ſich hierüber näher ausließe. Es ſind jetzt bereits ſechs Wo⸗ 


* daß der Herr Marſchal! Clauzel ſich in Paris befindet; früher ſchien 
au daß man ferne Ankunft mit Ungeduld erwartete, um feine Rechtferti⸗ 
Pr; hören zu können; feit er aber in unſerer Mitte iſt, däucht mir, daß 
wiſſe Perſonen nicht mehr dieſelbe Ungeduld empfinden. Doch muß dem 
Marſchall darin liegen, die Wahrheit, und zwar die ganze Wahr⸗ 
d agen; eben ſo weiß ich, daß es ihn drängt, Paris wieder 
halt offen , um feine, durch einen zwanzigmonatlichen Aufent. 
feld in Afrika zerrüttete Geſundheit wieder herzustellen. Ich 
in kt muß mich am Sten k. M. entfernen, um in Marſeille als Zeuge 
her em Prozeſſe des Generals von Rigny aufzutreten. Es würde mir da⸗ 
ass ſein, wenn der gedachte Bericht am nächſten Sonnabend, oder doch 
85 eſtens morgen über acht Tage abgeftattel werden könnte.“ Da der 
Her derſtatter, Herr Janvier, nicht zugegen war, ſo erwiederte ſtalt ſeiner 
habe Vlennet, wie er bereits am vorigen Sonnabend die Ehre gehabt 
Berl dem Herrn Marſchall.Clauzel bemerklich zu machen, daß der erwähnte 
MN cht hoffentlich in 5 bis 6 Tagen werde abgeſtattet werden können. 
an dürfe nicht vergeſſen, daß auf den Antrag mehrer Deputirten der 
Pofition der Kriegs⸗Miniſter alle auf dte Expedition nach Konſtantine 
Endlichen Aktenſtücke der betreffenden Kommiſſion habe vorlegen müſſen. 
jedes Büreau der Kammer habe es darauf feinem Repräſentan⸗ 
fig Schooße der Kommiſſion zur Pflicht gemacht, jene Akten⸗ 
iu 10 auf das ſorgfältigſte zu unterſuchen, um der Wahrheit auf den Grund 
nua men. Die Kommiſſion ſei der Meinung, daß fie nicht vorſichtig 
f g in einer Angelegenheit zu Werke gehen könne, bei welcher ein Mar⸗ 
wen don Frankreich gewiſſermaßen kompromittirt feir Er wiſſe nicht, auf 
chor von Rance habe anſpielen wollen, als er geäußert, daß gewiſſe 
u feit der Anweſenheit des Herrn Clauzel nicht mehr dieſelbe Un⸗ 


gewiß we früher, zeigten. Was ihn (Viennet) betreffe, fo wünſche er 
ern nichts lebhafter, als daß das Land ſobald als möglich über dieſe 
Kom ungelegenheit aufgeklärt werde. Er habe ſich ſeinerſeits den ihm als 


und aulſtone⸗Mitgliede aufgelegten Pflichten mit größtem Eifer unterzogen 
ir werde fie auch ferner als ein Ehrenmann erfüllen. — Nach dieſer 


fbammmanderſetzung, die übrigens keine weitere Folge hatte, ging die Ver⸗ 


ung zur Tagesordnung über. 
Hayden miniſterielles Blatt enthält Folgendes: „Wenn wir Berichten 
haben („dürfen, an deren Aufrichtigkeit wir keinen Grund zu zweifeln 
Julie h. müßte die Regierung die Umtriebe gewiſſer Perſonen, die ſeit der 
ſußert evolution einen unſeligen Einfluß auf die Vendce geäu⸗ 
uch ſehr aufmerkſam bewachen. Jene Perſonen ſollen ſich ſeit 
ode Karl's X. und ganz beſonders in dem jetzigen Augenblicke bez 


elbdourne überworfen, aus derſelben zurückgezogen hätten. — Es 
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quis von Fayal und Don Rodrigo de Souſa, jetzt eine Reiſe [ mühen, den erloſchenen Fanatismus einer Bevölkerung wieder zu beleben, 


die durch ihn ſo viel Elend zu erdulden gehabt hat.“ — Der „Courrier 
frangais“ will in dieſer Inſinuation des miniſteriellen Journals nichts als 
einen Kunſtgriff erblicken, um die Kammer zur Bewilligung der geheimen 


„Fonds zu veranlaſſen. 


Herr von Pradt, der vormalige Erzbiſchof von Mecheln, iſt heute 
früh mit Tode abgegangen. — Die letzte Behauſung des letzten 
der Condé, das Schloß zu St. Leu, befindet ſich jetzt in den Händen 
des Herrn Fontanil, eines vormaligen Uhrmachers, der es von der Baro⸗ 
neſſe von Feuchères für die Summe von 600,000 Fr. erſtanden hat. 

An der heutigen Börſe ſtiegen in Folge der von der Regierung publi⸗ 
zirten telegraphiſchen Depeſchen die ſpaniſchen Fonds bis auf 28 ½, fielen 
aber nach der Börſe wieder auf 2776, %, weil ſich das Gerücht verbreitete, 
Eſpartero habe ſeine Entlaſſung eingereicht. 

Spanien. 

(Kriegsſchauplatz.) Die Konſtitutionellen haben fo lange keine Be⸗ 
wegung gemacht, daß wir die neueſten Nachrichten durchaus mit geſperrten 
Lettern drucken laſſen müſſen. Eine weitere telegraphiſche Depeſche aus 
Bordeaux beſtätigt die geſtrigen Nachrichten näher dahin: „Vorgeſtern 
(10ten) um 10 Uhr Morgens war der General Evans Mei⸗ 
ſter der Höhen von Galzao, zwiſchen Aſtigarraga und Toloſa. 
Er hat eine Batterie errichtet, nachdem der Feind aus ſeinen 
erſten Poſitionen vertrieben worden. Sarsfield hat vorge: 
ſtern Morgen ebenfalls eine Bewegung vorwärts gemacht. 
Von Eſpartero wußte man an der Grenze noch nichts.“ 

Portugal. 

Laut Nachrichten aus Liſſabon vom 25. Febrnar war die Anleihe 
von 800 Contos, zur höchſten Verlegenheit für die Miniſter, noch immer 
nicht zu Stande gekommen, und die Cortes beſchäftigten ſich mit den re⸗ 
belliſchen Bewegungen des Remeſchido in Algarbien, die immer beunruhi⸗ 
gender wurden und einen Beſchluß, die Provinz in Kriegszuſtand zu ver⸗ 
ſetzen, veranlaßt hatten. Auch ſollte ein beträchtliches Truppen⸗Korps da⸗ 
hin abgehen. Spätere Nachrichten aus Liſſabon gehen bis zum Zten d., 
enthalten aber gar nichts von Belang. Ein in London unterhandelter, 
Traktat zur völligen Schuld-Ausgleichung zwiſchen Portugal und Braſilien 
ſchien dem Abſchluß ſehr nahe zu ſein. Die Liſſaboner Zeitungen erwie⸗ 
auf die Einwürfe, die von Seiten Englands gegen den neuen Portugieſi⸗ 
ſchen Tarif gemacht worden, daß ja Portugieſiſcher Wein in England bei 
der Einfuhr mehr als 100 pCt. Steuer zahlen müſſe, während Britiſche 
Waaren in Portugal gegen einen Zoll von 15 pCt. zugelaſſen würden. 

i Italien. 

Palermo, Ende Februar. Es ward ſchon lange der lebhafte Wunſch, 
ja das dringende Bedürfniß gefühlt, in Catanea einen Hafen zu 
gründen, um dem Handel fo wie dem Ackerbau dieſes von der Natur fo 
ſehr begünſtigten Theiles von Sicilien eine größere Ausdehnung und Er⸗ 
leichterung zu geben. Se. Majeftät der König hat ſich dieſes wichtigen Ge⸗ 
genſtandes mit Ernſt angenommen, man iſt bereits zur Ausführung dieſes 
in jeder Hinſicht zweckmäßigen Werks geſchritten. Mit der Zeit darf man 
hoffen, daß auch noch für eine leichtere Verbindung mit dem Innern der 
Inſel durch Anlegung von Wegen geſorgt werde, woran es bis jetzt ganz 
mangelt. Der größte Theil dieſes reichen, hundertfach lohnenden Bodens 
liegt unbebaut, weil es dem Landmann an den Mitteln gebricht, ſeine Pro⸗ 
dukte in die Nähe des Meeres zu ſchaffen und ſie dort zum Verkauf aus⸗ 
zubieten. — Schon ſeit mehr als einem Jahre ſind zwei junge Deut⸗ 
ſche Gelehrte, Namens Wachtershauſer und Liſting, in Sicilien mit dem 
Ausmeſſen der ganzen Inſel beſchäftigt, um ein Werk darüber herz 
auszugeben. Wie wir hören, ſollen ſie noch ein bis zwei Jahre zur Vollen⸗ 
dung ihres Werkes nöthig haben. 

Amerika. 

Jamaika, 30. Januar. Nach amerikanifchen Blättern ſollen bereits 
ernſtliche Feindſeligkeiten in dem Streite zwiſchen Neu-Granada und 
England ſtattgefunden haben. Es heißt nämlich, daß von Neu⸗Granada 
aus eine Expedition aus drei kleinen Kriegsſchiffen und 300 Mann Trup⸗ 
pen beſtehend, nach einer engliſchen Niederlaſſung, Ramens Buccotoro, 
abgeſendet worden ſei und die daſelbſt befindlichen 150 Engländer vertrie⸗ 
ben habe; ein Unternehmen, das, wie man glaubt, um ſo größere Erbitte⸗ 
rung herbeiführen dürfte, da Buccotoro nicht auf dem Gebiete von Neu⸗ 
Granada liegt. — Der Kriegsminiſter von Texas hat beim Heranrücken 
der Mexikaniſchen Truppen zum Angriff unterm 31. Dezember eine ſehr 
bombaſtiſche Aufforderung zur kräftigen Vertheidigung an die Texianer er⸗ 
gehen laſſen. 


Miszellen. 


(Todesfall.) In der Sitzung vom 13. März der geographiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zu London wurde leider die Nachricht von dem auf dem Wege 
nach Tombuktu erfolgten Tode des Reiſenden Davidſon durch ein 
vom 15. Februar datirtes Schreiben des britiſchen Vice-Konſuls in Mo⸗ 
gadore, Herrn Willſhire, beſtätigt. Herr Willſhire meldet in dem Schrei⸗ 
ben, daß er die umſtändlichſten Nachrichten von einem jüdiſchen Kaufmann 
Namens Ben Cohen erhalten habe, der am 2. Februar von Draha an⸗ 
kam und erzählte, daß Herr Davidſon am 29ſten oder 30ſten Shaban, an 
dem 32ſten oder 33ſten Tage nach feiner Abreiſe von Wednun (Wadi⸗ 
nun?), in dem Gebiet von Hamedu, acht Tagereiſen von Tatta, von den 
Stämmen Idulet und Ait Atta beraubt worden ſei, die indeß Herrn Da⸗ 
vidſon, nachdem er ihnen acht Dublonen und 100 Piaſter nebſt einem be⸗ 
ladenen Kameel gegeben, auf dem Wege nach Tombuktu ruhig hätten wei⸗ 
ter ziehen laſſen. Der erwahnte Kaufmann hatte ferner erzählt, daß etwa 
acht oder zehn Tage ſpäter ein Theil des Stammes el Harib, welcher von 
einem Raubzuge nach dem Otte Buſchegrah zurückkehrte, die Karavane des 
Herrn Davidſon ſüdlich von Egueda angegriffen und ihn erſchoſſen habe. 
Der Berichterſtatter ſah in Elmam Dih, einer ſechs Tagereiſen von Tatta 
entfernten Stadt, mehre Gegenftände, die, nach der davon gegebenen Be⸗ 
ſchreibung, Herrn Davidſon gehört hatten, im Beſitz der Juden und Ara⸗ 
ber, ſo daß das trauige Schickſal des Reiſenden nicht mehr zu bezweifeln 
iſt. Unter den genannten Gegenſtänden befand ſich auch eine ſilberne Uhr, 
ein Taſchen⸗Kompaß, ein Degen, drei Bücher, eine Kiſte mit Arzneien 


N 


ziuur Unterſuchung gezogen. 


u. ſ. w. Ueber Abu Bekz, den Begleiter Davidſon's, konnte der Kauf⸗ 
mann keine Auskunft geben, doch glaubte er, nach einem von dem Scheik 
Beyruck erhaltenen Briefe, daß derſelbe mit der Karavane weiter gegangen 
ſei. Herr Davidſon war dem Publikum durch ſeine Reiſen in Mexiko, 
Aegypten und dem heiligen Lande, ſo wie durch ſeine Vorleſungen, welche 
er darüber an mehren Inſtituten gehalten hat, längſ bekannt. Sein 
Verluſt wird von zahlreichen Freunden beklagt, denen er eben ſowohl 
wegen feiner Kenntniſſe, als wegen feiner Liebenswürdigkeit im Umgange 
theuer war. 


(Muſikaliſches.) Aus Leipzig meldet uns die dortige Zeitung Fol⸗ 


gendes: „Am 16. März hat uns ein ſeltener Kunſtgenuß erfreut und er⸗ 
baut, Herr Dr. Felix Men delsſohn- Bartholdy führte feine großar⸗ 
tige Kompoſition: Paulus, in der prachtvoll erleuchteten Univerſitätskirche, 
an der Spitze eines außerordentlich ſtark beſetzten Orcheſters, und eines 300 
Köpfe ſtarken, beinahe die ganze muſikaliſch gebildete Jugend unſerer Stadt 
umfaſſenden Chores auf. Einen Meiſter in der Inſtrumentirung, wie 
M.⸗B. anerkannt iſt, hat die Muſik noch nicht in ihrem Dienſte geſe⸗ 
hen. Denn ſeit Mozarts Zeiten iſt jedes einzelne Inſtrument ins Un⸗ 
glaubliche geſteigert worden. Beethoven war wieder in der Vocalmu⸗ 
fit nicht in dem Maße groß, wie er es in der Inſtrumentation war. 
Unſer M.⸗B. dagegen bleibt in den Chören kaum hinter ſeinem Vorbilde 
Händel zurück. Man höre nur die Chöre: „Dieſer Menſch hört nicht 
auf zu reden Läſterworte“ (Thl 1. Nr. 5), „Steiniget ihn!“ (Nr. 8), — 
vor Allem aber: „Wie lieblich ſind die Boten“ (II, 26) und: „Seid uns 
gnädig, hohe Götter!“ (II, 35). Der letztere Chor der Griechen in Lyſt ra, 
welche Paulus und Barnabas für Merkurius und Jupiter halten, iſt im 
höchſten Grade genial, und unterſcheidet ſich durch ſeine, ich möchte ſagen 
klaſſiſche, Farbe, durch die heidniſch⸗profane, köſtliche Begleitung der obliga⸗ 
ten Flöten und Streichinſtrumente pizzicato gänzlich von der übrigen, ganz 
kirchlich gehaltenen, Kompoſition. Im Allgemeinen muß noch bemerkt wer⸗ 
den, daß der entſcheidende Moment der wundervollen Bekehrung des chri⸗ 
ſtenverfolgenden Saulus ganz aufgefaßt und höchſt originell dargeſtellt iſt. 
Die ganze Zuſammenſtellung des Textes nach Worten der heiligen Schrift 
macht dem Verfaſſer eben ſo viel Ehre wie die Ausführung ſelbſt, da ſie, 
wie dieſe, ſehr geiſtvoll iſt, und ein genaues, tiefes Eindringen in den 
Gegenſtand bezeugt. Es iſt die große Ide e der Univerfalität des 
Chriſtenthums, im Paulus dargeftellt, was dieſem Orato⸗ 
rium zu Grunde liegt, — die früheren dogmatiſch einſeitigen erſchie⸗ 
nen daneben veraltet.“ 

Bei dem K. K. Oeſterreichiſchen Botſchafter in Rom, Grafen Lützow, 

wurde kürzlich Haydn's Schöpfung durch 160 Sänger und Muſiker ſo 
vollendet vorgetragen, daß die Zuhörer, ungefähr 1000 an der Zahl, von 
der vortrefflichen Ausführung ſowohl als der Großartigkeit deutſcher Muſik 
entzückt waren. 
Die italieniſchen Opernvorſtellungen am Kärthnerthor⸗Theater in Wien 
dauern dieſes Jahr vom 2. April bis 30. Juni. Es werden die Opern: 
Catarina de Guisa von Coecia, Lucia di Lammermoor von Donizetti, 
i Puritani und la Sonnambula von Bellini, Yltaliana in Algeri und 
la Pietra del Paragone von Roſſini, ſo wie zwei große Ballette aufge⸗ 
führt. Als erſte Sängerinnen ſind die Damen Tacchinardi⸗Perſiani, Meric 
Lalande, Brambilla und Aman, als Tenore Poggi, Reina und Lonati en⸗ 
gagirt, u. ſ. w. Die deutſche Oper beginnt am 1. Juli, und giebt wenig⸗ 
ſtens 3 neue Opern, 2 große und 2 kleine Ballets. Den Abonnenten für 
die italieniſche Oper ſind wenigſtens 60 Opern- und 12 Balletvorſtellun⸗ 
gen, jenen für die deutſche Oper mindeſtens 180 Vorſtellungen zugeſichert. 
Als erſte Sängerinnen ſind Dem. Lutzer, Mad. Mink und Dem. Klara 
Heinefetter engagirt. 


(Betrug zu Schiffe.) Aus Meſſina wird berichtet: „Ein Schiff, 
das von Livorno mit einer Ladung Manufaktur-Waaren nach Meſſina be: 
ſtimmt war, beſtand in Malta die jetzt übtiche und zur Annahme oder Zu⸗ 
laſſung in Sicilien erforderliche Quarantaine. Der Kapitän des Schiſſes 
benutzte ſeinen Aufenthalt in Malta, um die ihm anvertrauten Güter un⸗ 
ter der Hand zu verkaufen, und nach Verlauf der Quarantaine⸗Friſt ging 
er bei ziemlich ſtürmiſcher Witterung in See, um feine Reife nach Meſ⸗ 
ſina fortzuſetzen. Nachdem er eine Zeitlang auf den Wellen umhergetrie⸗ 
ben worden war, ließ er ſein Schiff an einem Felſen ſcheitern und zu 
Grunde gehen, jedoch nicht ohne vorher ſich nebſt der Mannſchaft zu ret⸗ 
ten. Sie kamen in der Schaluppe nach Malta zurück, wo der Kapitain 
die Erklärung niederlegte, Schiff und Ladung verkoren zu haben. Sein 
Betrug wurde jedoch entdeckt, und die Verſicherer machen, wie man ſich 
leicht vorſtellen kann, große Schwierigkeiten, den dadurch verurſachten Scha⸗ 
den, der ſich auf 70 bis 80,000 Dukati beläuft, zu erſetzen. 


(Ruf nach ſtrenger Strafe.) In der Stadt Obornik (im Poſen⸗ 
ſchen) iſt unlängſt ein abſcheuliches, einer frühern barbariſchen Zeit ange: 


höriges, Verbrechen vorgekommen. Der Kämmerei⸗Exekutor H. hatte näm⸗ 


lich einem ihm verwandten Knaben von 14 Jahren dafür, daß er ihm 2 

Brodte entwendet, die Hand mit Werg umwickelt und daſſelbe dann an⸗ 

gezündet, ja dieſe Marter ſogar mehrmals wiederholt und zuletzt noch den 

Knaben eigenmächtig in . eingeſperrt. Der H. iſt bereits 
oſ. 3. 


(Geiſterſpuk!) Die Speirer Zeitung ſchreibt aus Rhein ba iern 
vom 5. März. Vor mehren Wochen verbreitete ſich das Gerücht: Zu 
Fiſchbach in der Behauſung des dort verſtorbenen Tiſchlers Leininger 
ſchlage eine Uhr, ohne daß eine ſolche vorhanden ſei. Es begaben ſich 
viele Leute nach Fiſchbach, um Ohrenzeugen zu ſein. Sie beſtätigten das 
Geſagte vollkommen. Einwohner von Fiſchbach, mitunter ſelbſt Gebildete, 
überzeugten ſich von der Richtigkeit des Faktums. Daß auch bald nach 
der Urſache einer ſolchen Erſcheinung gefragt wurde, iſt natürlich, und fo 
erfuhr man denn: Leininger hatte eine zänkiſche Frau gehabt. Da er 
nun eines Tages mit der Ausbeſſerung ſeiner ziemlich ſchlechten Wanduhr 
beſchäftigt war, fing ſeine Frau an zu zanken. Leininger warf im Zorne 
die Uhr an die Wand, daß ſie in Stücke zerbrach, und rief dabei aus: 
Die Uhr ſoll ewig dem nachſchlagen, das von uns beiden Unrecht hatte. 
Später ſtarb Leininger und keine Uhr wurde gehört; als aber neulich feine 


T 9 
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Frau geſtorben war, fing die Uhr an zu ſchlagen. Mehre Wochen men 
ſo verſtrichen, als ein hieſiger Mezger dem Vormunde der Leiningerſche 
Kinder rieth, er ſolle einmal nachſehen, ob ſich nicht Glas oder ſonſt se 
Klingendes im Haufe befinde, das vielleicht durch Mäuſe bewegt we 2 
Bei dem Nachſuchen fand man auf dem Speicher mehre Tafeln Fenſte 
glas, die derart aufgeſtellt waren, daß der Luftzug durch ſie einen Ka 
verurſachte. Das Glas wurde beſeitigt, und der Spuk ift verſchwunden. 


Bücherſchau. 


1) Dr. A. W. E. Th. Henſchel (o. ö. L. a. d. Univ. Breslau): Zut 
Geſchichte der Medizin in Schleſien. 1ftes Heft. Breslau 
1837. Aderholz. 

2) Idem: latrologlae Silesiae spec. I, (die bio- und bibliogt 
phiſchen Ergänzungen von Nr. 1.) 


Unter den, bei Gelegenheit der Jubelfeier unſeres verehrten 
Henſchel erſchienenen, ſehr werthvollen, jedoch ſtrengwiſſenſchaftlichen Schl 
ten, ſind obige beiden, ihres allgemeinen Intereſſes wegen, der vorzügli 
Beachtung eines Jeden, der der vaterländiſchen Geſchichte einige Aufm 
ſamkeit zuwendet, ganz beſonders zu empfehlen. Je dunkler die 
wiſſenſchaftlicher Kultur überhaupt in unſerm Vaterlande ſind, und je par 
ſamer die Quellen zur Geſchichtforſchung in dieſer Richtung fließen, 
fo freudiger müſſen wir jeden Beitrag zu derſelben begrüßen. Eine © 
ſchichte der Medizin iſt aber darum ein beſonders wichtiger Theil der g 
ſammten Kulturgeſchichte, weil dieſe Wiſſenſchaft nicht blos alle Natur 
ſenſchaft im weiteften Sinne umfaßt, ſondern auch alles menſchliche Wi 
und Können mit ihren Grenzen berührt; daher giebt ihre Geſchichte 152 
gleich das Bild des ganzen geiſtigen Lebens jedes Zeitalters. „Wir leben 
der feſten Ueberzeugung,“ ſagt der geehrte Verf. in der Vorrede zu Nr. I 
„daß alle wiſſenſchaftliche Geſchichte nichts iſt, als gelehrtes Spreuſammels 
und leidiges Stoppelwerk, wenn fie uns nicht aus der verbindenden * 
ſchauung aller gleichzeitigen geiſtigen Elemente, wenn ſie uns nicht aus 
dargeſtellten innigſten Zuſammenhange alles Geſchehenen, in Kirche un 
Staat, in Kunſt und Wiſſenſchaft, im weltgeſchichtlichen und nationalen 
Leben gemeinſam hervorgeht. Der Geiſt des Lebens hat nun einmal 
Sitte, nicht wie wir, im Einzelnen und ſtückweiſe vorzuſchreiten, ſonder 
organiſch und im Ganzen. Dieſem haben wir nachzuſtreben.“ dar 
Verfaſſer dieſen höhern Geſichtspunkt bei ſeinem Werke durchgehends IF 
Augen gehabt habe, dafür bürgt ſein in der literariſchen Welt wohlklingen 
der Name mehr, als die Verſicherung des Ref., der ſich ſeit dieſer Le 
des Wunſches nicht erwehren kann, von dem geiſtvollen Henſchel eine N 
gemeine Geſchichte der Medizin bearbeitet zu ſehen, wozu er beſonders 
fen ſcheint. — Das vorliegende Heft giebt die vorliterariſchen Anfänge da 


Herrn Dr. 
Anfänge. 


ge 


Geſchichte der Medizin, von dem Beginn der Kultur in Schlefien, 1 2 


Ende des 18ten Jahrhunderts. Die Forſchung hat in dieſem Zeitra 
wenig Spuren von ärztlichem Wiſſen und Wirken in unferer Provinz 
geben, denn „ſchwer und langſam hat dies Land die Standpunkte der Kal, 
tur erklimmen müſſen, deren das mittlere und vollends das ſüdweſlicht 
Europa längſt ſich erfreute, und dieſelben Bildungsſtufen, die nach 
großen allgemeinen geſchichtlichen Geſetzen den Geiſt der europäiſchen Menſch' 
heit überall durchſchreiten mußte, ſehen wir in Schleſien, wenn wir auc 
da auf ihre Spuren treffen, immer, bis die Geſchichte, um auf das , 
veau mit der übrigen Welt zu gelangen, einen ſchnellern Umſchwung 
winnt, wenigſtens um ein Jahrhundert verſpätet eintreten. So iſt Schl 
ſien im 11ten Jahrhundert, dem Beginn unſerer Geſchichte, noch ein wil 
des, kaum dem Heidenthum entrücktes Land.“ Aber auch in dem folgen 
den Jahrhunderte laſſen ſich von einer großern ärztlichen Thätigkeit u 
Andeutungen gewinnen, obgleich das Bedürfniß derſelben immer mehr 9 
ſteigert iſt. Denn es beginnen in dieſer Zeit jene großen welthiſtoriſch, 


Seuchen, die faſt ein halbes Jahrtauſend hindurch Europa entvölkern. 
Verheerungen, die dieſe Krankheiten überall im Vaterlande bewirkt haben, 


ſind zwar von den Chroniſten genan vermerkt, nirgends aber finden wit 
Erſcheinungen der Krankheit ſelbſt geſchildert, die ſchlechthin als „das große 
Sterben“ oder „das Hauptweh“ angeführt find, weshalb nur aus i 
gleichzeitigen Vorkommen in andern, hiſtoriſch beſſer beleuchteten Gegen { 
Deutſchlands die Arten jener Epidemien feftzuftellen find. Die Wurde 
vaterländiſcher ärztlicher Beſtrebungen finden wir bei der Kirche, und auch 
die ſe iſt, wie alle Geſchichte in ihren Anfängen, nur aus dem Geiſte t 
ſuppliren. „Iſt dieſe Vermuthung aber, wie kaum zu bezweifeln, nich 
unbegründet, fo ſehen wir hier dieſelbe Erſcheinung, die durch das gan 
Mittelalter, ja durch die ganze Melt: und Geiſtesgeſchichte geht nämlich, 
daß jede geiftige, und beſonders mediziniſch⸗geſchichtliche Entwicktlung vn n 
die Diener der Kirche begonnen wird, aus dem Myſterium der Rege 
ſich hervorbildet, wie ſie ſtets in das Gebiet des Glaubens zurückkeß ; 


Denn der Weg aller Bildung des menſchlichen Geiftes, können mit Bor 


(und dies iſt kein Reſultat der Spekulation, ſondern der unmittelbare Gel 


des hiſtoriſchen Faktums) hat das ewige Geſetz, das er in jedem ſeinet 5 


klen mit der Religion, oder den kindlich frommen Myſterien des Si 
bens anfängt, dann in der jugendlichen Poeſie des Gemüths N . 
dend und handelnd zu einer höhern oder niedern Kunſtform fo 
endlich in der männlichen und ſelbſtvertrauenden Reife des Verſt s 
zu irgend einer Stufe der Wiſſenſchaft übergeht, die aber nie ng 
deres vermocht hat, als entweder in alternder dog matiſcher Erſtarn r 
ausgehend, oder in empiriſcher Verwäſſerung aufgelöft, oder in labendie 
Verzweiflung am endlichen Vermögen ſkeptiſch untergehend, jedenfall n 
Neuem in die ſtärkenden Tiefen der Religion zurückzukehren. Dies nie 
ift der Schlüffel der großen, immer wiederkehrenden, fünfaktigen Trag 
aller geiſtigen, auch der mediziniſchen Geſchichte.“ N nete 
Doch wir brechen hier unſere Relation ab, da es ohnehin mehr u. nds 
Abſicht geweſen iſt, durch Darlegung einiger Proben von der durchgch, 
geiſtvollen Bearbeitung des Gegenſtandes Kunde zu geben, als ® Fort⸗ 
Inhalte Bericht zu erſtatten. Möge der Verfaſſer Muße finden, die 
ſetzungen des Werkes bald folgen laſſen zu können. 16. 


Mit einer Beilage · 
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Zeitung, 


Theater = Nahriht, 
g Wine 22. März: 150 Mi Oper 
J Akten. Muſik von Auber. Zerline, De: 
woiſelle Fanny Mejo. 
eee eee eee 
Gründonnerſtag den 23. März 
werde ich zum Vortheile meiner Mutter, 


der verw. Frau Kapellm. 
Schnabel, 


5 5 
Die Schöpfung 
N von Haydn 
in der mit Dielen belegten Aula 
Leopoldina aufzuführen die Ehre 
haben. 
A inteietEarten à 20 Sgr. und Text⸗ 


— 

. 

& 

15 cher A 2%, Sgr. find in den Muſik⸗ 
ö Handlungen der Herren Cranz, Leu⸗ 


art und Weinhold, ſo wie Abends an 
8 ber Kaſſe zu haben. 


5 Aug. Schnabel. 
Weggang ene 
n Entbindungs- Anzeige. 
dune heute früh um halb 3 Uhr erfolgte 
Ckliche Entbindung meiner innigst gelieb- 
rau Marie geb. Ruthardt, von einem 
Fesunden Mädchen, beehre ich mich hiermit 
% ergebenst anzuzeigen. 
ugenbielau den 19. März 1837. 
ST Heege, Justiziarius. 
N. Todes- Anzeige. 
ve mehrstündigen schweren Leiden, ver- 
ed gestern Abend um 6 Uhr an der Cho- 
105 unsere geliebte Gattin und Mutter, die 
h, 2-Commissarius Goguel, geb. Ram- 
{un in einem Alter von 55 Jahren und 
au ouaten. Solches zeigen, um stille Theil- 
Me bittend hiermit ergebenst an: 
hgenbielau den 18. März 1837. 


2 Die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗ Anzeige. 
hin früh 2% Uhr an Alterſchwäche und 
ihn ngettetener Grippe fanft erfolgte Dahinſcheiden 
9155 innig geliebten Vaters, des geweſenen Guts⸗ 
ters Conrad im 8öften Lebensjahre, zeigen 
$ killen Theilnahme entfernten Verwandten und 
Olden ergebenſt an: - 
ber⸗Stephansdorf, den 20. März 1837. 
Die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗ Anzeige. 
De (Verſpaͤtet.) 
det 70 heute erfolgten Tod unſers guten Vaters, 
don aufmanns Ignatz Schlombs, in dem Alter 
nnd ahren, zeigen ihren Freunden und Be⸗ 
gebe en, um ſtille Theilnahme bittend, hiermit er⸗ 
gt an: . 5 
win, den 8. März 1837. 


Su \ Die Hinterbliebenen, 


R Literarische Anzeigen der 
Chhandlung Ferdinand Hirt. 


gendes: Im Verlage der Gebrüder Rei⸗ 

duch ach in Leipzig erſchien ſo eben und iſt 
in Bel Buchhandlungen 

reslau und Plef durch Ferdinand 


Asssesgessssssssssegesssesas 


„Das heute 


1 (8 BIN 
iu erhalte 2 Ohlauerſtraße Nr. 80) 
6 Kritik und Erläuterung 
5 des a 
dethe'ſchen Fauſt. 
1 ‚Nebft einem Anhange 
ſittli z ur 
N ichen Beurtheilung Goethe's. 
Bon in 
5 Ch. H. Weiße. 
„broch. 1 Thlr. 20 Sgr. 


Der 
an gelben Herr Verfaſſer übergiebt hiermit 


Publikum in en. 
carbeſtung die neuer zuſammenhän 


| 


akademiſchen Vorleſungen und in einzelnen Auf⸗ 
ſätzen veröffentlichten Ergebniſſe des Nachdenkens 
und der Forſchungen, die er während eines lan⸗ 
gen Zeitraumes der großen Dichtung widmete. An⸗ 
hangsweiſe iſt eine Reihe beurtheilender Aufſätze 
(als über „das Büchlein von G.,“ „über den 
Gelſchen Briefwechſel von Gervinus,“ „Geſpräche 
m. G. von Eckermann“ u. ſ. w.) mitgetheilt, 
welche in der Abſicht, den Leſer auf einen neuen 
Standpunkt zur ſittlichen Beurtheilung G's zu 
ſtellen, zugleich als angemeſſene Ergänzungen und 
Erläuterungen der Hauptabhandlung ſich anſchließen. 


Für Verehrer der Homöopathie! 
Bei Ferdinand Hirt in Breslau 


und Pleſßß 
(Breslau, Ohlauer Straße Nr. 80.) 
iſt zu haben: 

Hartmann, Dr. Fr., Handbuch 
der Diätetik für Jedermann, oder kurze und 
leicht faßliche Darſtellung der Bedingungen, 
welche, um einfach und naturgemäß zu leben, 
zu erfüllen find, damit die Geſundheit erhal⸗ 
ten, die Wiederherſtellung von Krankheiten 
beſchleunigt, und ein glückliches und hohes 
Alter erreicht werde. Nach homöbopathi— 
ſchen Grundſätzen dargeſtellt. Gr. 8. 
Ladenpreis 20 Sgr. Herabgeſetzter Pr. 
11½ Sgr. 

Um dieſem Buche den Eingang zu verſchaffen, 
den es durch ſeinen Werth verdient, entſchloß ſich 
der Verleger, den Preis deſſelben ſo zu ermäßigen, 
was manchem Freunde der Homöopathie angenehm 
ſein dürfte. 

Leipzig, im Februar 1837. 

A. F. Böhme. 


Bei R. Kupferberg in Mainz iſt ſo eben 
erſchienen und in G. P. Aderholz Buchhand⸗ 
lung in Breslau, A. Terck in Leobſchütz und 
W. Gerloff in Oels zu haben: 


Makrobiotik der Augen, 


oder die 
Kunſt, die Augen geſund zu erhalten. 
Von Dr. Lorch. 
Nach deſſen Tode herausgegeben 
von Dr. Werthheim. 
Bevorwortet von Dr. J. C. Jüngken. Geheftet 
11½ Sgr. 


Den Theilhabern der 
Lebensverſicherungsbank f. D. 


in Gotha 
bin ich beauftragt, vorläufig zur Kenntniß zu brin⸗ 
gen, daß, ob zwar der Rechnungs⸗Abſchluß dieſer 
Anſtalt für 1836 noch nicht vollſtändig beendigt iſt, 
doch ſo viel aus demſelben erhellt, daß auch das 
vorige Jahr der Anſtalt einen reichen Zuwachs an 
Mitgliedern und Fonds brachte, und in feinen Ue⸗ 
berſchüſſen einem mittleren Durchſchnitt entſprechen 
wird. Es wurden im Laufe deſſelben 1245 Per⸗ 
ſonen mit Zwei Mill. Thaler neu verſichert, die 
Einnahme an Prämiengeldern und Zinſen betrug 
485,000 Rthlr., die Ausgabe für Sterbefälle 


[Krug zur geneigteſten Beachtung. 


Nachdem Herr C. L. Fähndrich bei ſeinm, 
Etabliſſement in Coſel aus meinem Geſchäft tritet 
und dadurch die ihm ertheilte Procura und Voll⸗ 
machten erlöſchen, habe ich ſolche einſtweilen mei⸗ 
nem Freunde, Herrn Friedrich Lewald übertragen. 

Breslau, den 21. März 1837. 

Arnold Lüſchwitz. 


Neue Kalk⸗Niederlage. 

Aus der vorzüglichſten Oberſchleſiſchen Kalk⸗ 
brennerei zu jeder Zeit friſchen Kalk empfiehlt zur 
gütigen Abnahme der Gaſtwirth zum Polniſchen 
Biſchof vor dem Oderthor, Rofenthaler-Strafe. 

! Pivel. 


Alle Sorten Gemüſe⸗, Futter: 


und Blumen ⸗Saamen, 
als: frühen und ſpäten, aſiatiſchen und engliſchen 
Blumenkohl, frühe und ſpäte engliſche Oberrüben, 
Welſchkraut und Weißkraut ꝛc., engl. und franz. 
Reigras, Honig-, Spargel- und Thimothien⸗Gras, 
rothen, weißen und Luzerner Klee, weiße Zucker⸗ 
Runkelrüben und Runkelrüben x, ꝛc. in beſter, 
keimfähiger Qualität, erhielt und offerirt zu den 


möglichſt billigen Preiſen: 


Heinr. Wilh. Tietze, 


Schweidnitzer-Straße im ſilbernen Krebs. 


Neues Etabliſſement, 
Friedrich-Wilhelmſtraße im goldenen Löwen. 
Unterzeichneter empfiehlt hierdurch einem hoch⸗ 
geehrten Publikum ſeine Specerei- und Deli⸗ 
kateſſen⸗Handlung, ſo wie auch die Nieder⸗ 
lage der Tabake aus der Fabrik des Herrn Gu ſta v 
Durch die 
Verſicherung der civilſten Preiſe, reellſten und 
prompteſten Bedienung hege ich die Hoffnung 
einer erfreuenden Abnahme. C. L. Mindel. 
Berichtigung. In der geſtr. Ztg. S. 472 
in der Wein⸗Anzeige des Hrn. C. E. Jäkel ſoll 
es nicht Pr. Quart, ſondern Pr. Qualt. heißen. 
Eine anſtändige Familie wünſcht noch ein Paar 
Knaben unter den billigſten Bedingungen in Penſion 
zu nehmen. Stockgaſſe Nr. 31. 
e C02R2809000008890:80% 
5 Hut⸗ und Hauben⸗Bänder 8 
empfing in ſchönſter Auswahl zu billigen 
9 Preiſen: Louis Zülzer 
5 in der Korn⸗Ecke. 7 
W nennen 
Ein gebrauchter großer Handwagen 
für einen Einſpänner, wird zu kaufen geſucht. 
Das Nähere Albrechtsſtraße Nr. 17, beim Haus⸗ 
hälter. S 


Wein⸗ und Rum⸗Offerte. 
Weißen Wein, die Bout. 7 ½ Sgr. 


Franzwein 10 
Rothwein * Ta: 
St. Julien „ 6 > 


fo wie feinen weißen Batavia = Arak und ächten 
Jamaika-Rum, empfiehlt in befter Qualität: 
Carl Fr. Prätorius, 
Ecke des Neumarkts und der Katharinen⸗ 
Straße Nr. 12. 


179,400 Rthir. Mit Hinzurechnung des Zugangs 


im neuen Jahre iſt die Zahl der Verſicherten bes 
reits über 7000 geſtiegen, und eine Verſicherungs⸗ 
Summe von mehr als 12 Mill. Thaler erreicht 
worden. Durch dieſen raſchen Fortgang hat ſich 
die Bank veranlaßt gefunden, das Maximum der 
auf ein Leben verſicherbaren Summe von 8000 
Rthlr. auf 


Zehn Tauſend Thaler Preuß. 
bah Cour. 
zu erhohen. 


Breslau, den 21. März 1837. 


Joſeph Hoffmann, 


Nikolai⸗Straße Nr. 9. 


Das Dominium Groß-Peterwitz bei Stroppen, 
eine Meile von Trachenberg, bietet 10—12 Schock 
Karpfenſtrich zum Verkauf. — Nähere Auskunft 
über den Preis und die Zeit der Abholung ertheilt 
auf portofreie Anfragen: 

Das Gräfl. v. Danckelmannſche Rent⸗Amt. 


früher nur zum Theil in! Gr. Peterwitz den 17. März 1887. 


Albrechtsſtraße No. 45. iſt zum 1. April c. 
im Hinterhauſe eine Stube nebſt Küche, ſo wie 
Stallung auf vier Pferde zu vermiethen. 

(Zu vermiethen.) Eine Stunde von Breslau 
iſt eine ländliche Sommerwohnung von 4 Zim⸗ 
mern mit Gartenbenutzung bald zu beziehen. Nä⸗ 
heres weiſt nach: Auguſt Herrmann, Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 9. f 

Zu vermiethen und auf Johanni a. c. zu bes 
ziehen iſt auf der Albrechts⸗Straße Nr. 38 die erſte 
Etage, beſtehend in zwei großen Vorderzimmern, 
einer Alkove, kleinen Speiſeſaal, einer Hinterſtube, 
verſchloſſenem Entree, Domeſtiquenſtube, Küche und 
noch zwei großen Zimmern mit den Fenſtern auf 
den Hof, nebſt Bodenkammer, Kellergelaß, Gebrauch 
des Waſchhauſes, des Trockenbodens u. ſ. w., wor⸗ 
über das Nähere im Haufe zu erfragen. 

In Alt⸗Scheitnig Nr. 26 iſt ein Sommerquar⸗ 
tier, wobei ſich ein Garten befindet, Term. Oſtern 
zu vermiethen. Das Nähere iſt Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 48 im 2ten Stock zu erfahren. 
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„ Bleich⸗Waaren 
übernimmt und beſorgt beſtens: 
Wilhelm Regner, 


goldne Krone am Ringe. 


RER ERREGER 5 

Eine der achtbarſten Familien hier: 5 
Jorts, welche lange Jahre Knaben in y 
FpPenſion gehabt, zwünſcht wieder einen 

f oder mehrere ſolcher Knaben, welche die 3 
bieſigen Schulen beſuchen, in Penſion 5 
aufzunehmen, und will, wie früher, auch 
ferner mit wahrhaft mütterlicher Pflege $ 


2 


und Sorgfalt für die beſte Erziehung 7 
der ihr Anvertranten wirken. Dieſe 
Familie iſt bemittelt aber kinderlos, ß 
u. es ſieht folche weniger auf bedeutende 
penſion, als auf das Vergnügen, ihre ) 
übrig bleibende Zeit in wiſſenſchaftli⸗ 
cher Hinſicht dem Wohle ſolcher Klei⸗ 
7 nen auf eine höchſt zweckmäßige Art 
zu widmen. Ein Näheres bei Hübner 
mund Sohn, Ning Nr. 32, 1 Treppe. » 


eee e ER REN" 


Ein 60ctaviger, gut gehaltener Flügel ist 


zu verkaufen. Bei wem? sagt die Expedition | & 


dieser Zeitung. 


Wagenpferde zu verkaufen. 
Zwei gut eingefahrene, gesunde 6- und 


7jährige Wagenpferde, Schimmel, sind ver-| @ 


änderungshalber sofort zu verkaufen und das 
Weitere in der Expedition dieser Zeitung 
zu erfahren. 


| nos by wa.» 
in diverſen Sorten iſt zu haben bei 
J. Jadasſohn, Karls⸗Str. Nr. 30. 


Palmwachs⸗Lichte, 
à 10 ½ Sgr. pr. Pfd., 
empfiehlt wiederum zur geneigten Beachtung: 
S. E. Gold ſchmidt, 
Karls⸗Straße Nr. 42. 


Seegras, 


friſches, und beſtens gereinigtes, empfing und ver⸗ 


kauft billigſt: 
Carl Friedr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


MR Neueſte Pariſer Facon. 


Extrafeine Filz⸗Hüte eigener 
Fabrik von 2 bis 4 Rthlr. pro 
Stück, empfiehlt die Hutfabrik: 

Reuſche⸗Straße Nr. 33, und 

Niederlage Reuſche⸗ Straße 

Nr. 63 neben er grünen Polak 


es 
Carl Schmidt. 
Offene Stellen 


für Apotheker, Handlungs: und Oe⸗ 


konomie⸗Lehrlinge 
find nachzuweiſen vom Aufrage⸗ und Adreß⸗Bii⸗ 
reau (im alten Rathhauſe.) 


Die Wittwe Wolldam zu Winzig beabſichtigt 
die in der Vorſtadt daſelbſt belegene Lohgerberei 
aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige wer⸗ 
den erſucht, ſich unmittelbar an ſie zu wenden. 


Curcu me, 
dunkler gemahlner, der Ctr. 9 Rthlr., der Stein 
50 Sgr., iſt abzulaſſen: Neue Sandſtraße Nr. 17 
(Sandthor). F. A. J. Blaſchke. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements⸗ Preis für dieſelbe in Berinbund, Fach * 
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A Extra feine Filzhuͤte neue 


See 
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des L. 


Ein Gutsbeſitzer in Schleſien, inmitten einer 
zum Einkauf des Rapſes wohlgelegenen Gegend, 
beabſichtiget die Anlegung einer großen Oel⸗ 
Mühle, jedoch durch die Umſtände beſtimmt, mit 
Dampfkraft. Er wünſcht dafür einen Werkmei⸗ 
ſter, der einem großen ähnlichen Werke ſchon vor⸗ 
geſtanden und Beweiſe ſeiner Tüchtigkeit gegeben, 
auf höchſt annehmbare Bedingungen zu engagiren 
und fordert geeignete Subjekte auf, ihre Anträge 
in frankirten Briefen unter der Adreſſe F. L. der 
Redaktion der Breslauer Zeitung einzuſenden. 


7 
F. G. 1 aus Leipzig : 


und Berlin 
zeigt einem hochgeehrten Publikum ergebenft 
an, daß er feine Haupt-Niederlage von den 
J neueften Strohhüten für dieſen Sommer der 
verw. Frau Pauline Stephany, Das 
men ⸗Putzhandlung Reuſcheſtraße Nr. 9 in 
den drei Barben, eine Treppe hoch, übergeben 
hat. Dieſes wi wird jeder Zeit in allen 
Abſtufungen von Größen, in einer ſehr rei⸗ 
chen Auswahl, durch Zufuhren der allerneue⸗ 
ſten Formen vermehrt, unterhalten, und zu 
feſten Fabrikpreiſen verkauft; ich erlaube mir 
daher, dieſes ſo vortheilhaft getroffene Arran⸗ 


A gement zu geneigter Beachtung zu empfehlen. 
N F. G. Rückart, 


MN 


0 
J 
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f Strohhut ⸗Fabrikant. 
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige ver⸗ 
kaufe ich zur Richtſchnur meiner werthen 
Abnehmer dieſe Hüte en gros und en de- 
tail. Auch werden bei mir ältere Hüte ſchön 
gewaſchen und auf das vorzüglichſte garnirt. 
Es bittet daher um recht zahlreiche Aufträge: 
Pauline Stephany, 
Nr. 9 in den 3 Barben. 
Ne 


— 


euſche Straße 


= 


Ein Dekonomie -Eleve, 
der eine mäßige Penſlon zahlen kann, findet einen 
Platz auf einer bedeutenden Wirthſchaft in der Nähe 
von Neumarkt. Näheres Ohlauer Straße Nr. 38 
im Gewölbe. 

Stutz⸗Uhren⸗Lager. 
Da mein Vorrath von Stutz⸗Uhren wieder ſehr 
ſchön aſſortirt iſt, und dieſelben ſich durch ihre 


[Güte vorzüglich auszeichnen, wie auch eine gedie⸗ 


gene Eleganz damit ver binden, ſo erlaube ich mir 
dieſe Anzeige zur gefälligen Beachtung zu bringen, 
mit der Offerte, die Uhren zu ganz dem vollen 
Werthe angemeſſenen Preiſen zu überlaſſen. 
E. Müller, Uhrmacher, 
äußere Reuſche⸗Str. Nr. 20. 


Tauf⸗ und Conſirmations⸗ und ſonſtige Gele⸗ 
genheits⸗Denkmünzen werden aufs billigſte gefer⸗ 
tiget: Sandgaſſe Nr. 1, beim Medailleur Leſſer. 

Stroh ⸗ Hüte 
werden aufs ſchönſte gewaſchen, gebleicht und nach 
der neueſten Fagon geändert, und verſpreche ſelbige 
ſo billig und ſchleunigſt als möglich zu verfer⸗ 
tigen. C. Fiſcher, 

Oderſtraße Nr. 24. 

Zu verkaufen 
iſt eine im beſten Stande befindliche Harfe; Nä⸗ 
heres Ohlauer Str. Nr. 38 im Gewölbe. 


ter Pariſer Facon, 


Pariſer Atlas⸗Binden, ächt engl. Schlipſe, wie auch ganz was Neues von Jaromir⸗Binden mit Jabots, Hoſen⸗ und Weſten⸗ 
zeuge, Tuche in den allerneueſten Farben, wie auch eine große Auswahl von Pariſer Mützen, empfiehlt die neue Tuch: und Mode⸗Waa⸗ . 


Hainauer jun, 


Riemerzeile Nr. 9. ++ 
Ok it, e A a3 
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Das unterzeichnete Dominium beabſichtigt bald 
möglichſt 60 bis 70 zu jeder Tiſchler⸗Arbeit h 
brauchbare erlene Stämme, wo möglich im 
zen zu verkaufen. Hierauf Reflektirende belieben 
ſich an das Dominium, oder in Breslau an 
Herrn Wirth im Hotel de Sileſie zu wenden. 

Dom. Rohrau. 


Cigarren⸗ Offerte. 

Schöne leichte Bremer Cigarren empfing un 
offerirt zu billigen Preiſen beſtens: 

a Carl Buſſe, 5 

Reuſcheſtr. Nr. 8 im blauen Ster, 


Mit gemalten, bunten und grünen ent” 
Rouleaux, nedſt Stubenmalereien zu den billigſten 
Preiſen, fo wie auch mit Del: und Schilder: 
lerei empfiehlt ſich: Loobs, Maler u. Rouleauk' 

Fabrikant, Biſchofſtraße Ni. J. 


Büttner⸗Straße Nr. 1 find 2 ſehr ſchöne Zilk 
mer im erſten Stock, vorn heraus, zu permiet 0 
und zu Johanni zu beziehen. : Das Nähere iſt am 
großen Ringe Nr. 16 im Tuchladen zu erfahren 

Ein Sommer⸗Logis nebft dazu gehörigem Garten, 
iſt zu vermiethen im tothen Schlöffe: am Schieß 
werder. — 

Zu vermiethen 
und Term. Johanni c. zu beziehen, iſt der zweil 
Stock, Reuſche⸗Str. Nr. 53, beſtehend in 4 Stu- 
ben, einer Alkove nebſt Küche, Keller und B 


Das Nähere im dritten Stock beim Wirth. 
Zu vermiethen iſt Paradeplatz Nr. 2 die dritt 
Etage, beſtehend in fieben Stuben, zwei Alkoven, 
Entree und Beilaß, Termin Johannis a. & 
beziehen; das Nähere bei Elias Hein am Ring 


Nr. 27. N — 
In dem Haufe Neuegaſſe⸗ und Kederberg⸗ E, 
Nr. 9. ſind zu Johannis oder auch bald, in 12 
Iſten Etage zwei Stuben, Stubenkammer mit B“ 
gelaß an einen ſtillen Miether, und wenn es 
langt wird, auch mit Meubles zu vermiethen, 
en 


* 


Angekommene Fremde. erben 

Den 20. Marz. Weitze Adler: Hr. Kammer 
Graf v. Gersdorf a. der Ober⸗Lauſig. Hr. Hofr⸗ 1 
a. Karlsruh. — Rautenkranz: HH. Gutsd. Baron v. 
Teichmann a. Freihahn, v. Plotho aus Kottlewe un 
Stoſch a. Zapplau. Hr. Riktmſtr. v. Paczenski uns 
a. Kreutzburg. Hr. Lieut. v. Paczenski⸗Tenczin a. N E 
fter. Hr. Landrath Graf v. Hoperden a, Huͤnern. t 
Partikulier v. Oppell a, Dresden. Hr. Buchhalter ald. 
a. Oeis. Hr. Kaufm. Herklotz a. Opatowek. — Ah 
Gans: Hr. Kaufm. Steudel aus Suttgart. — * can 
Zepter: Hr. Oberlehrer Heimbrod a. Gleiwitz aus 
Gutsb. Teſche a. Ottenuth. Hr. Pfarrer Grökſchel aub 
Oſſig. — Weiße Storch: Hp. Kaufl. Steinfeld Tr; 
Ober⸗Glogau und Krämer a, Krappitz. — Drei Bere, 
Hr. Kfm. Uhle a. Stettin. Hr. Auekultator Wee 
Jauer. — Gold. Schwerdt: Hr. Kfm. Site 
Bamberg. Hr. Handlungs: Kommis Prüfer aus gie wein? 
—Deutfde Haus: Hr. Kfm. Ballenberger a. Sch Hr 
furt. Hr. Gymnaſtallehrer Hoffmann aus Poſen. p, 
Geheimer Poſt⸗Kallulator Wittig aus Berlin. pe 
Debfhüg a. Groß⸗Peterwig. — Hotel de pen. 
Hr. Lands und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Schottki a. 7 aus 
Hr. Kapitain Maroni und Hr. Juſtiziarius Aull 
Neiſſe. Hr. Gutsb. Brieger a. Loſſen. rchitelt 

Privat⸗Logis: Ohlauerſtraße 42. Herr 865 f 
Treitſchke a. Dresden. Hr. Part. v. beutſch aus Fin 
Dorotpeengaffe 3. Hr. Kaufm. Winter aus Rel endotl 
Ritterplaß 8. Herr Baron v. Saurma aus a . 
Hr. Gutsb. Hübner aus Guhlau. Am Ringe ©" 
Muſik⸗Direktor Nisle a. Bertin. 


Getreide- Preiſe. 


Breslau den 21. März 1887. 
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Beiblatte: „Die Dchleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Königl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet feine Preiserhöhung ſtatt. 


